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Jagd wider die Biologie 
Über die Drückjagd im Revier Edelmannsberg der Bayerischen Staatsforsten (BaySF), bei der 
auf gut 150 Hektar Anfang Januar binnen weniger Stunden über 60 Stück Rehwild erlegt wurden, 
haben wir bereits mehrfach berichtet. Was dort passiert ist, und wie BaySF und Staatsregierung 
reagieren, erachtet Prof. Hans-Dieter Pfannenstiel unter wildbiologischen Gesichtspunkten und 
aus Sicht der Waidgerechtigkeit einer Nachbetrachtung für wert.

Der dreijährige Abschussplan für Rehwild in Bayern ist vor al-
lem unter dem Aspekt des Bürokratieabbaus eingeführt wor-
den. Sinn war dabei zudem, „grünen“ Hegegemeinschaften 
einen gewissen Spielraum bei der Erfüllung zu ermöglichen, in-
dem man einen Korridor von plus/minus 20 Prozent eröffnete. 
Nun gibt es andere Bundesländer, beispielsweise Branden-
burg, in denen der Rehwildabschussplan vollständig weg-
gefallen ist. Aus wildbiologischer Sicht ist dies akzeptabel, 
wenn zwei einfache Richtwerte bei der Rehwildbejagung, 
vor allem hinsichtlich der zu erzielenden Strecke, eingehal-
ten werden. Diese Richtwerte sollte man übrigens auch ein-
halten, wenn es Abschusspläne gibt:
1. �60 Prozent der Strecke sollen weibliche Stücke sein und 

40 Prozent männliche Stücke.
2. �60 Prozent der Strecke sollen Kitze, Jährlinge und Schmal-

geißen sein, 40 Prozent Stücke ab Alter zwei Jahre (Böcke, 
Geißen).

Dass beim Wegfall eines Abschussplans die jährlich zu erzie-
lende Strecke nicht zahlenmäßig gedeckelt ist, wird von man-
chen Jägern kritisiert. Allerdings werden Rehwildbestände, 
nach allem was Wildbiologen wissen, chronisch unterschätzt. 
Die Zahl der tatsächlich im Revier vorhandenen Rehe dürfte 
zwei- bis dreimal so hoch sein wie vermutet. Man kann Reh-
wild allenfalls durch unbarmherzige Verfolgung ausrotten. 
Und wenn in einem Waldrevier nach temporärer Absenkung 
der Rehwilddichte Bodenvegetation und Naturverjüngung 
aufkommen, sieht man die Rehe, die nach wenigen Jahren 
wieder in alter „Mannschaftsstärke“ da sind, ohnehin nicht 
mehr. Die Sorge mancher Jäger darüber, dass in Staatsre-
vieren Rehwild „gnadenlos zusammengeschossen“ wird, ist 
also eher unbegründet, sofern es um den Erhalt des Rehwilds 
geht. Das „gnadenlose Zusammenschießen“, wie es offenbar 
in Edelmannsberg stattgefunden hat, ist in anderer Hinsicht 
jedoch durchaus und heftigst zu kritisieren. 

Abschusspläne werden oft nur als das Blatt Papier begriffen, 
auf dem steht, was erlegt werden kann. Ein Abschussplan, 
der diesen Namen verdient, hat aber ein ganz anderes Ziel, 
welches sich auch in allen Jagdgesetzen fixiert findet. Das 
Bayerische Jagdgesetz soll explizit dazu dienen, „einen ar-
tenreichen und gesunden Wildbestand in einem ausgewo-
genen Verhältnis zu seinen natürlichen Lebensgrundlagen 
zu erhalten“. Gesund heißt dabei keineswegs nur frei von 

Krankheiten. Gesund ist ein Wildbestand auch nur dann, 
wenn sein Geschlechterverhältnis sowie seine Altersklas-
sen möglichst naturnah gegliedert sind, also ein Leben in 
artgemäßen Sozialstrukturen möglich ist.
Wie erreicht man das? Indem man die Bejagung so durch-
führt, dass hinterher ein gesunder Wildbestand existiert. Das 
ist der eigentliche Zweck des Abschussplans. Die bei der 
Jagd anfallende Streckenliste ist sozusagen lediglich ein Ne-
benprodukt. Ganz anders war es bei der in Rede stehenden 
Drückjagd. Hier ist die erzielte Rehwildstrecke der an Deut-
lichkeit kaum zu überbietende Beleg dafür, wie wenig wild-
biologisches Wissen bei den Verantwortlichen vorhanden ist 
oder umgesetzt wurde, und wie wenig sie vom Jagdhandwerk 
verstehen. Die an dieser Jagd ebenfalls beteiligten Nachbar-
reviere haben gezeigt, wie man durch geeignete Organisation 
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Zum Hubertustag

Wie waidgerecht jagen wir?
In diesen Tagen begehen wir die Feierlichkeiten zum Gedenktag des Heiligen Hubertus, 
Schutzpatron der Jäger und Begründer einer nachhaltigen und waidgerechten Jagd. Aber 
entspricht das auch unserer Realität? Prof. Hans-Dieter Pfannenstiel kommentiert, was 
Anfang des Jahres in Edelmannsberg geschah. Gedanken zur Rehwildjagd macht sich auch 
Rainer Grüter. Dr. Claudia Gangl nimmt unseren Umgang mit dem Raubwild unter die Lupe, 
und Helmut Zöpfl erinnert zu Hubertus an eine altmodische Tugend: die Frömmigkeit.  
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ein planloses Überschießen vermeiden kann. Es drängt sich 
der Verdacht auf, dass in Edelmannsberg bewusst auf sol-
che Steuerungsmaßnahmen verzichtet wurde.

Die Qualität der bei dieser Jagd erzielten Rehwildstrecke 
trägt in keinster Weise dazu bei, den jagdgesetzlichen 
Zweck zu erfüllen. Im Gegenteil, sie konterkariert ihn. Die 
nach der Jagd noch lebenden Rehe sind ein zusammenge-
würfelter Haufen, der definitiv nicht als „gesunder Wildbe-
stand“ bezeichnet werden kann.
Waidgerechten Jägern stellt sich die Frage: Muss das Wild 
jeden Preis für Naturverjüngung zahlen? Kann der Wald-
umbau zu „klimastabilen Mischwäldern“, die mit Natur 
wenig zu tun haben, nur auf solch brutale Weise erzielt 
werden? Im Jagdgesetz steht nichts davon, dass die Be-
gründung von Beständen, also Anpflanzungen von zuvor 

Aus gegebenem Anlass: Bitte beachten  
Sie die Grundsätze zur Bewegungsjagd!
Erneut ist die Zeit der Drückjagden gekommen. Zugleich 
wurden dem BJV im Nachgang zur Berichterstattung über 
Edelmannsberg mehrere Fälle bekannt, in denen bei Gesell-
schaftsjagden nicht alle Grundsätze einer waidgerechten 
Jagd berücksichtigt wurden. Wir verweisen aus diesem An-
lass nochmals auf die „Grundsätze zur Bewegungsjagd“, die 
bereits 2002 von Experten aus BJV und Staatsforstverwal-
tung entwickelt und später auch vom Unternehmen Bayeri-
sche Staatsforsten (BaySF) übernommen wurde. Es umfasst 
insgesamt sieben Aspekte, aus denen wir hier nur einige we-
sentliche Punkte nochmals zititeren. 

Ziele der  
Bewegungsjagd
 �Langfristig soll die Bewe-

gungsjagd eine ausge-
wogene Sozialstruktur 
der Wildbestände und die 
Rückkehr zu artgerech-
tem Verhalten fördern 
und die Wildschäden 
senken.

�Konfliktvermeidung und 
Organisation
 �Bewegungsjagden sollen 

ab Oktober und nicht 
nach Jahresende sowie 
nicht bei hoher Schnee-
lage und/oder Harsch 
stattfinden.

 �Die Freigabe von Wild 
und die Kontrolle der 
Strecke durch den 
Jagdleiter müssen die 
Sozialstruktur des Wildes 
und die Erfordernisse des 
Tierschutzes berücksich-
tigen.

Hunde
 �Art und Anzahl der ein-

gesetzten Hunde richten 
sich nach den wild- und 
revierspezifischen Ver-
hältnissen.

 �Für Kontroll- und Nachsu-
chen müssen qualifizierte 
Nachsuchengespanne 
in ausreichender Zahl 
bereitstehen.

Tierschutz
 �Bei der Schussabgabe 

sind Gesichtspunkte 
des Tierschutzes und 
der Wildbrethygiene zu 
beachten. Bewegtes Wild 
stellt hohe Anforderungen 
an die Schießfertigkeit der 
Jäger, daher sind Schüsse 
zu unterlassen, die keine 
hinreichende Treffsicher-
heit erwarten lassen.

 �Ziel ist die Erhaltung der 
Sozialstruktur.

 �Abhängige Jungtiere sind 
vor dem Muttertier zu 
erlegen (z. B. beim Rotwild 
ist das Kalb während der 
ganzen Jagdzeit abhängig).

 �Keine Hetzjagd (§19 BJG)

Schießfertigkeit
 �Hierfür sind diszipli-

niertes Schießen und 
Sicherheit beim Anspre-
chen erforderlich. Diese 
geforderten Eigenschaf-
ten sind durch Aus- und 
ständige Fortbildung 
bzw. Training eigenver-
antwortlich zu gewähr-
leisten.

 �Der Jagdleiter sollte durch 
entsprechende Vor- und 
Nachbereitung auf die 
Schießfertigkeit und 
Disziplin der Teilnehmer 
Einfluss nehmen.

Abschusspläne dienen nicht zuletzt dazu, einen in seinen Struk-
turen gesunden Rehwildbestand zu gewährleisten. 

Bei ordnungsgemäßen Drückjagden kann auch Rehwild erlegt werden, nicht jedoch bei Treibjagden. Darüber hinaus ruft der BJV alle sei-
ne Mitglieder dazu auf, bei Drückjagden den rechtlichen Rahmen und die Grundsätze zur Bewegungsjagd zu beachten und auch als Gäste 
bei Jagden auf deren Einhaltung zu achten sowie andernfalls Anzeige zu erstatten. 

Muss das Wild jeden Preis für Naturverjüngung zahlen, und kann 
dies nur auf brutale Weise erzielt werden? (Symbolbild)

am Standort nicht vorhandenen Baumarten, ohne Wildein-
fluss möglich sein muss! 
Nun wird seitens BaySF und Staatsregierung abgestritten, 
dass es sich überhaupt um ein Überschießen gehandelt habe. 
Es sei lediglich der gesamte dreijährige Abschussplan bereits 
in einem Jahr erfüllt worden. Ob diese Aussage rechtlich zu 
halten ist, müssen andere Leute beurteilen. Wildbiologisch 
kann sich das jedoch leicht als Schuss ins Knie herausstellen: 
Wie wäre es, wenn jetzt viele gemeinschaftliche Jagdbezirke 
oder private Eigenjagden ihren gesamten Rehwildplan erst im 
dritten Jahr erfüllten? Kann das im Sinne des oben zitierten 
Bayerischen Jagdgesetzes sein? Natürlich nicht. Der dreijäh-
rige Abschussplan ändert nämlich nichts an der Gewohnheit 
der Rehgeißen, jedes Jahr Kitze zu bekommen, und nicht im 
dreijährigen Rhythmus. Die jährliche Fortpflanzung erfordert 
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Prof. Dr. Hans- 
Dieter Pfannenstiel  
ist Biologe und Professor für 
Zoologie an der FU Berlin und 
arbeitet als ständiger freier 
Mitarbeiter für die Zeitschrift 
„Unsere Jagd“. Er besitzt seit 
50 Jahren den Jagdschein und 
war zeitweise Vizepräsident des 
LJV Brandenburg.

auch eine jährliche Bejagung, dem würden sicher auch und 
gerade die Forstexperten zustimmen. Das enttarnt die Argu-
mentation als billige Ausflucht. 
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*  DER PREIS PRO BOX GILT FÜR DIE ABNAHME VON JE 200 PATRONEN IM ORIGINALKARTON.

JAGEN SIE MIT IHRER TRAININGSPATRONE,
TRAINIEREN SIE MIT IHRER JAGDPATRONE.

  Die vielfältig einsetzbare, sehr zuverlässige Universalpatrone für leichtes bis schweres Wild   
  Ideal für das Training in Schießkinos sowie auf den „laufenden Keiler“ durch günstigen Preis   
  Durch Verwendung gleicher Patrone im Training und auf der Jagd entfällt jegliche Zwischenreinigung 

des Laufes oder neues Anschießen der Waffe    Geschlossener Geschossboden für minimale Blei­
emission    Pflegeleichte Laufreinigung durch nicht nickelplattierte Geschoss oberfläche   

  Markenqualität von Federal für preisbewusste Jäger

Kaliber Gewicht Art.-Nr. Stück/Box Preis* €
.308 Win. 9,7 g/150 gr. 54308A 20 19,-
.308 Win. 11,7 g/180 gr. 54308B 20 19,-
.30­06 Sprg. 9,7 g/150 gr. 543006A 20 19,-
.30­06 Sprg. 11,7 g/180 gr. 543006B 20 19,-
.300 Win. Mag. 9,7 g/150 gr. 54300WGS 20 31,-
.300 Win. Mag. 11,7 g/180 gr. 54300WBS 20 31,-

HELMUT HOFMANN GMBH, 97638 MELLRICHSTADT, WWW.HELMUTHOFMANN.DE  ·  ERHÄLTLICH ÜBER DEN GUTEN FACHHANDEL  ·   
ABGABE MUNITION NUR AN INHABER EINER ERWERBSERLAUBNIS  ·  SOLANGE VORRAT REICHT  ·  SATZFEHLER, IRRTÜMER VORBEHALTEN  

JETZT ZUGREIFEN!  
AKTIONSPREISE!
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